
Die Weingroßhandlung Seligmann Simon

Seligmann Simon und seine Frau Henrietta an ihrem 50. Hochzeitstag. Bild: Gerald Stern,
England

Der Jude Seligmann Simon betrieb ab 1896 in der Mainzerstraße 60-62 einen Weingroßhan-
del von internationalem Rang mit Kellereien, Keltereien, Gärräumen und Flaschenlager, die
sich über mehere Ebenen erstreckten. Zum 50-jährigen Bestehen wurde folgende Festschrift

herausgegeben.

Seligmann Simon
Weinbau und Weingrosshandel

Bingen a. Rh.
© Seligmann Simon'schen Nachkommen



An der großen Heeresstraße, die von Mainz nach Bingen führt, dicht an der Stadt, da wo sich
durch das Rebengelände ein schmaler Weinbergsweg nach dem Rochusberg führenden breite-
ren und bequemeren Fahrweg schlängelt, liegt das stattliche Besitztum der Firma Seligmann
Simon. Dieselbe wurde im Jahre 1856 in Gensingen bei Bingen gegründet und als Weinkom-
missionsgeschäft betrieben. Die ersten Weingroßhandlungen von Bingen und Mainz betrauten
den Beründer der Firma mit ihren Einkäufen und groß war das Vertrauen, das er bei seinen
Abnehmern, die durchweg im Laufe der Geschäftsverbindung auch seine Freunde wurden, ge-
noß. Günstige Bahnverbindungen, Telephoneinrichtungen usw., die heute eine rasche Verstän-
digung mit der Kundschaft ermöglichen, gab es in jenen Zeiten nicht, und so mußte man schon
sehr früh auf den Beinen sein. Um 12 Uhr nachts von zu Hause wegzumarschieren, um in der
Frühe zeitig bei der Kundschaft in Mainz vorzusprechen, das gehörte zu den täglichen Leistun-
gen. Der Rückweg wurde ebenso zu Fuß unternommen. In jener Zeit wartete die Kundschaft

noch auf „ihren" Kom-
missionär oder Makler,
wie man dieselben damals
schlicht nannte, und diese
wiederum brauchten nicht
zu fürchten, daß ein ande-
rer, „die Konkurrenz", -
wie heute – ihm Frontan-
sicht der Weinkellerei Se-
ligmann Simon zuvor-
komme, ihm den Rang ab-
laufe. Es hatte damals je-
der „seine Häuser" und
diese wiederum „ihren



Makler", d. h. ihren Vertrauensmann in des
Wortes wahrer Bedeutung. Denn der Mak-
ler kannte ganz genau die Bedürfnisse sei-
ner Freunde und konnte seine Angebote
meistens noch in die Worte kleiden: „wir"
kaufen diese oder jene Partie und selten,
sehr selten, daß einem Rate nicht Folge ge-
geben wurde.

Mit besserer Verbindung durch die Eisen-
bahn lag der Wunsch nahe, derselben nicht
allzusehr entfernt zu sein, und so wurde der
Sitz im Jahre 1860 nach Büdesheim bei
Bingen verlegt. Von diesem Zeitpunkte an
erfolgte auch die Übernahme von Kelterung
und Herbsteinlagerungen für einen Teil der
Geschäftsfreunde. Das weinarme Jahr 187o
ließ Herrn Simon Umschau halten, wo er
für seine Freunde Ersatz schaffen könnte,
und so führte ihn sein Weg, vielmehr der
gute alte Postwagen, von Bingerbrück über

den Hunsrück an die Mosel, wo in Bernkastel in dem damals schon bestrenommierten „Hotel
Gassen" (zu den drei Königen) Stammquartier genommen und Abstecher in die nähere und

weitere Umgebung gemacht wurden,
selbstverständlich alles zu Fuß, denn
eine Bahnverbindung gab es damals
noch nicht. Herr Seligmann Simon
suchte die Weine lediglich nach seiner
Probe aus, da es seiner eigenen Initia-
tive entsprang, an der Mosel für das
Fehljahr und den dadurch fühlbaren
Weinmangel Ersatz zu suchen.

Hatten sich dortselbst doch bei damals
schon renommierten Besitzern, wie
den Geschwistern Thanisch, große
Vorräte mangels Nachfrage aufgespei-
chert, so daß er von denselben allein
zirka 1oo Fuder zu einem heute kaum
glaublich billigen Preis ankaufen
konnte. Er verkaufte nach Rückkunft
die dort erworbenen Weine an seine
Freunde, jedem Rechnungsbetrag und
jeden nach Maßgabe für dessen Ge-
schäftsumfang berücksichtigend, und
gar oft mußte er diese Fahrten an die
Mosel wiederholen. Aus dieser Zeit
erst datieren auch die Ankäufe auf ei-
gene Rechnung, die sogenannte Einla-
gerung auf Spekulation.



Im Dezember 1872 wurde der
Sitz nach Bingen selbst in die
stattlichen Räumlichkeiten
Schloßbergstraße 1-3 verlegt,
und nachdem späterhin die drei
Söhne Elias, Moritz und Julius
Simon als Teilhaber in die Firma
eingetreten waren, entwickelte
sich dieselbe zu einer der bedeu-
tendsten im rheinischen Wein-
baugebiete. Außer der Kellerei
Schloßbergstraße 1-3 und der in
Büdesheim beibehaltenen Kelle-
rei mußten in Bingen nach und
nach noch 16 Mietskeller zur
Unterbringung des großen La-

gers angeschafft werden. Da die-
ses manches Unbequeme und
Zeitraubende im Gefolge hatte,
die Kräfte zu viel zersplitterte, so
entschloß man sich, die Gesamt-
kellerei in einem einzigen Neubau
zu vereinigen, sofern ein geeigne-
tes Terrain sich dafür finden ließe.
Lange dauerte es, bis sich hierzu
Gelegenheit bot, und als sich die
Besitzerin des „Hotel Victoria"
entschloß, ihren vor der Stadt am
sogenannten Draisbrunnen gele-
genen Obst- und Ziergarten zu
verkaufen, da wurde flott zuge-
griffen. Jedoch genügte dieser
Platz allein nicht und so gab die
Besitzerin die rechts und links des
großen Gartens gelegenen Wein-
berge „im Mainzerweg" noch
dazu. Auf diesem nach dem Ro-
chusberg zu ansteigenden Terrain
wurden in den Jahren 1896/97 die
Kellereien und Gebäulichkeiten
errichtet, wovon nur ein kleiner
Bruchteil in den Bildern veran-
schaulicht werden kann. Gar ge-
waltig war das Loch, das hier in
den kühlen Weinberggrund gegra-
ben und zum großen Teil ge-
sprengt werden mußte und eine

große Erd- und Felsbewegung war erforderlich. Trotz alledem konnte der Bau zu einem guten
Ende geführt werden, ohne daß auch nur einer der zahlreichen Arbeiter sich die geringste Ver-
letzung zugezogen hätte. Die Pläne zu diesem gewaltigen Bau entwarf der Architekt L. W.
Goebel, Bingen, dem auch die Gesamtleitung übertragen wurde. Auch die sämtlichen Arbeiten



wurden von hiesigen Handwer-
kern und Unternehmern ausge-
führt und so entstand ein Bau, der
von allen Fachleuten als muster-
giltig erachtet und vielfach den
Architekten des In- und Auslan-
des projektierte Kellerbauten als
Vorbild diente. Auch Weinbau-
und Gewerbeschulen besichtig-
ten Studien halber schon wieder-
holt die Kellereien, die teilweise
dreifach übereinander gelagert
sind; im ganzen reihen sich 24
Keller neben- und übereinander.
In der unteren Lage ganz in Fel-
sen gehauen befinden sich 19 in-

einander gehende Keller und zwar je 6 unter den stattlichen Wohnhäusern, einer unter der Vor-
derterrasse, 6 unter dem großen
6o m langen und 15 m breiten
Geschäftshofe und 6 unter den
Hintergebäuden. Die ersten und
letzten Partien sind vollständig
über¬baut und daher sowohl
gegen allzu rasche Abkühlung
wie auch gegen eventuelle Er-
wärmung genügend geschützt.
Bei der Partie unter dem Hofe
war dagegen eine Deckung
durch Grundaufschüttung nicht
möglich, weil sonst die Steigun-
gen der beiden Seiteneinfahrten
zu groß geworden wären und so
wurden diese Keller mit dop-

pelten Gewölben gebaut und mit einer Isolierschicht versehen und hat sich diese Bauweise aufs
beste bewährt, so daß auch in diesen Kellern keine größeren Temperaturschwankungen vor-

kommen.

Die Kellertemperatur ist eine
ganz vorzügliche und ziemlich
gleichmäßige, in die Mauern ein-
gebaute und durch drei Stock-
werke durchgeführte doppelte
Luftschachten eichen es auf
denkbar einfachste Weise, daß
auch bei geschlossenen Kellerlä-
den - sei dies wegen Hitze oder
Kälte – stets frische Luft zuge-
führt und die verbrauchte Luft
zum Entweichen gebracht wer-
den kann. In den beiden oberen
Stockwerken befinden sich das



Kelterhaus mit den direkt anstoßenden fünf Gärkellern; auch diese mit den vorerwähnten Luft-
schachten versehen, sodaß Unglücksfälle durch Stickluft, wie solche im Herbste häufig vorzu-
kommen pflegen, hierbei so gut wie ausgeschlossen sind.

Die sämtlichen Gärkeller werden ver-
mittelst einer Niederdruckdampfhei-
zung, die gleichzeitig auch Wohn- und
Bureauräume heizt, gleichmäßig er-
wärmt und fördern dadurch eine rasche
und rationelle Vergärung der Jung-
weine. An diese Räume reiht sich der
Brühraum und hieran die Küferwerk-
stätte, welche letzterer eine große Faß-
halle vorlagert und zur Aufbewahrung
der leeren Fastagen dient. Für das große
Flaschenlager sind speziell acht Fla-
schenkeller errichtet worden, die in jeder
Beziehung mustergültig sind. Einrich-
tungen zum Degorgieren der Flaschen

sind bei jedem einzelnen Flaschenkeller angebracht. Das Kelterhaus ist räumlich so ausgedehnt,
daß nicht nur vier große hydraulische
Weinpressen mit 1500 bis 3000 Liter In-
halt, sowie eine durch elektrischen An-
trieb bewegte Kelter mit einer Tageslei-
stung bis zu 40 000 Liter darin Platz fin-
den, sondern es können die ankommen-
den Mostfuhrwerke direkt einfahren und
sozusagen direkt vor der Kelter abladen.
Die Arbeiter sind dadurch gegen die Un-
bilden des Wetters geschützt und ist es ge-
rade in vielen Betrieben sehr störend, daß
ein großer Teil der Herbstarbeiten im of-
fenen, ungeschützten, meist von Zugluft
beherrschten Hofe vorgenommen werden
müssen. Dem Kelterhaus, sowie den Gär-

kellern vorgelagert befinden sich Hauptkontor, Probierstube und Privatkontor. Die Probierstube
ist durch einen Aufzug direkt mit der Kellerei verbunden, so daß den persönlich anwesenden
Geschäftsfreunden, sofern solche nicht direkte Probeentnahme an den Fässern selbst vorziehen,
die Proben direkt aus dem Keller raschest zugeführt werden. Bei größeren Proben, so z. B. zu
den von der Firma alljährlich veranstalteten Weinversteigerungen mit einer stattlichen Auswahl
von jeweils zirka 100 Nummern in Doppelstückfässern (2400 Liter), 1/1 Stück (1200 Liter), ½
Stück (600 Liter) und1/4 Stück (300 Liter) aus verschiedenen Jahrgängen finden die Vorproben
stets im Probier-zimmer statt. Die Proben sind auf Tischen, die in einzelne Felder, wovon jedes
mit einer fortlaufenden Nummer versehen, aufgestellt und gestatten ein bequemes Verkosten
und beliebiges Herausgreifen einzelner Nummern und Jahrgänge.



Die Firma besitzt eigene Weinberge in
der Gemarkung Bingen im Mainzer-
weg, Mittelpfad, Schwätzerchen, Ei-
sel, Rochusweg und Rosengarten; in
der Gemarkung Bingerbrück in der
Rechten Mühe, in Kempten im Lan-
genberg und im Gänsberg, in Büdes-
heim im Scharlachberg, Ackere, Salz-
flecken und Rosengarten, in Dieters-
heim bei Bingen,im Kohlgarten, in
Oberhausen a. d. Nahe, Vorkehren und
Schloß Böckelheimer Felsenberg. Zu
diesen eigenen Gewächsen werden im
Herbst ganz gewaltige Quantitäten so-
wohl in der näheren Umgebung von
Bingen selbst wie auch in dem benach-
barten Rheingau und im Nahegebiet
aufgekauft, wobei die ganz vorzügli-
che Lage Bingens inmitten des Wein-
baugebietes von Rhein, Nahe und
Pfalz das rasche Hereinholen der
Moste im Herbste sehr begünstigt.
Im Laufe des Jahres 1906 konnte die
Firma Seligmann Simon ihr fünfzig-
jähriges Geschäftsjubiläum begehen
und ein Rückblick zeigt, welche Aus-

dehnung dieselbe im Laufe der Jahre gewonnen hat. Die Kellerei in Büdesheim verwaltet ‚be-
reits seit 1864 der Küfermeister Heinrich Strupp daselbst, der nunmehr 49 Jahre in Diensten
der Firma steht und Zeugnis für das gute Einverständnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer ablegt.


